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J) Georg Chriſtian Huckel, aus Wilmersdorf, ſchildert die
angedrohete Gefapr.

va 1 DD) Ernſt Johann hon Manſtein, Eques Botuſſus, beſinget

den erhaltenen herrlichen Sieg. d

Z) Johann Andreas Theophilus Hecker, ausBerlin, beſchrei—
bet die Freude und zeiget die Pflicht getreuer Unter
thanen bey dieſem Sieg.
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rfallder Feinde.

Geſchrey,

Jm Jubel der Poſtillionen.
Berlin wird laut; und jauchzt vergnugt,

Es hort, daß Friederich geſiegt,

Der groſſeſte Monarch kuf Europaens Thronen.

*8Zyerflucht der Oeſterreicher Tuck,

Die Bosheit trift das Ungeluck,

Die Redlichkeit hat Ruhm und Siege.

Den Lorbeer her, auf! kront ihr Haupt,

Die Crone, die noch ſchon belaubt,

Und die im Glanz noch ſtralt, ſeit jenem lezten Kriege.

O ſeht
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O ſeht die Krafte einer Macht,

Die man in Ungarn aufgebracht,
Braun zieht aus den entfernten Staaten,

Den Kern der Volcker ſchnell herbey,

Und zeigt, daß er verwegen ſey,

Nach dem geheimen Plan zu ungerechten Thaten.

C

G—in wild Getummel reißt ſie fort,

Und Bohmen iſt der blut'ge Ort

Wohin er ſie zur Schlachtbanck drenget.

Voll Grimm und Haß, und toller Wuth

Schnaubt ihre Bruſt und kocht ihr Blut
Das alle Rechte keanekt, mit Morden ranbt und ſenhet.

w
Lanonen werden aufgepflakzt.

Und die Armiee halt ſich verſchänzt.

Mit Knirſchen lauſcht ſie bey den Wallen,

Und um ihr her legt ſich der Tob,:
Der aus den weiten Schlunden droht,

Und das Geſchutze fulltt, die Teutſche Ehr zu fallen.

*8DOer Hochmuth bioder Tapferkeit,

Sieht im erhitzten Traum den Streit,

Und ſchlagt den Feind mit den Gedancken.

Er rochelt ſtolz mit Pralereh,

Daß ſchon die Wahlſtatt ſeine ſeh,

Spielt mit der Grauſamkeit, und weiß. von keinen Schrancken.

Schon



c—chon dringt ihr Grimm bis an ben Belt;

Jhr Eifer hat der Teutſchen Welt,

Verwuſtung, Mord und Brand gedreuet;

Sie ſchleppen ſchwere Ketten mit,
vV

J

Das Schwerd, das GOttes Herd mit Leichen vſt entweihet. ſf
Es klingt das Schwerd bey jedem Schritt, 1

uur

J

5 J pVDie Bosheit riß ſchon Tempel ein;

Und wolt auf Aſche, Schutt und Stein
put,

Des Zebaoths der Chriſten ſpotten.
vDie Degen waren langſt gewezt,

J

J

Das Recht, das kein Barbar verlezt, jr
Zum Troz der Menſchlichkeit zerſchneidend auszurvtten.

c Lil Brandenburg! und o Berlint E —auErzittre vor den falſchen Sint, an J

4
n

Erzittre, dencke nach und weine.

J

C

fWelch grauſes Schickſal war erdacht,

J

So ſchwarz, als es die Holle mucht. u iKlag jene Raſerey, betrant dem ſtummen Steine. wuhne

Sieb nur bejammernd dieſes Bilb, u.
Wie GoOttvergeſſend, ſchaumend wilb, ann
War jene Macht in dich gebruugen: —4 ünſ

JJm Wetter, das mit Brullen kracht,

Hatt mans mit dir gar ausgemacht, A
Und wie der Abgrund. frißt, ſo wareſt du verſchlungen.

J



 ô  n  en  r ç ô çô4

uWBelch ein Gewinſel, hor es an,

Die Rotte tobet, was ſie kan,

Hor das Wehklagen deiner Bruder.

Auf deinen Gaſſen fließt ihr Blut,

Die ſchnelle Flamme ziſcht in Gluth

Auf deinen Dachern fort und ſturzt Pallaſte nieder.

eDQeem bebenden und frommen Greis

Wird unbarmherzig auf Geheiß

Das durre Haupt ſchnell abgeriſſen.

Das kleine Kind, das liebreich lacht,

Wird von dem Wurger umgebracht,

Und ſchleudernd an den Stein zerquetſchet hingeſchmiſſen.

omlit Leichen war ſie angefullt,
Die Spree, die von dem Blute ſchwillt,

Das wie ein Waſſer ausgegoſſen.
Erblaſſet herzt ſich Freund und Freund

Und kaum, da man den Abſchied weint,

Wird in Umarmungen das liebſte Paar erſchoſſen.

Wier lag ein Mann und dort ein Weib,

Hier lage ein zertretner Leib

„Hier Haupt und Fuß und dort die Hande.

Hier hebt ein Kind den Vater auf

Und kußt ihn, doch im ſchnellen Lauf

Reißt es der Wutrich fort und ſchlagt es an die Wande.

Berlin,



Verlin! ach, heb die Hande auf,

Die Allmacht hat den ſchnellen Lauf

Der falſchen Bosheit abgekurzet.

Daß noch ein Burger in dir wohnt,

Daß deine Kinder noch verſchont,

Daß die Verratherey von ihrem Thron geſturzet.

L

Oas, ja, das hat. dein GOTT gethanl

Sein Engel fing das Wurgen an
Und ſchlug ſie heimlich mit den Seuchen.

Er trieb ſie in das offne Feld,

Stellt ſie zur Schau der ganzen Welt

Und laßt ſie uicht ihr Ziel ſo ſchadenfroh erreichen.

a

Unzahlbar fullten fie den Raum,

Und tauſend Augen kouten kaum

Den Umfang ihrer Menge. ſehen.“

Sie trieben jagend vor ſich her

Den Tod, mit Sabeln und Gewehr,

Und dachten voller Trotze Wer kan uns widerſtehn.

oJa, Widerſtand! da GOTT. noch lebt,

Und Friedrichs ſtarken Arm erhebt,
Den er mit Tapſerkeit geruſtet.

Der Preußen Lager iſt erwacht,

Sie rucken aus in ſchonſter Pracht,

Die Allmacht ſtarkt ihr Herz, dem nur das Recht geluſtet.

Auf!



5lZluf! Sieger, auf! ſaßt Helben. Muth,

Und denket, daß ihr euer Blut

Furs Vaterland recht theuer gebtt.

Auf! rettet die Religionh,

Und ſtreitet fur des Konigs Thrvn,
Der euch, als Vater liebt und das Verbienſt erhebet.

ſah mein Auge jene Schlacht,

Ja ſahe es was Friedrich macht

Der gnadige und holde Ronig.
Wie weife er die Kriege fuhrt,

Sein Heer auf einen Winck regiert,

Wofur ſonſt ein Verſtand, auf Erden viel zu wenig.

och meiner Muſe Furchtſamleit

Entfernet mich von Blut und Streit
Und reißt mich in Bewundrung nieder:

Mich blendet ſein gerechtes Schwerdt,
Des ſtiller Glantz den Muth vermehrt;

Wie theuer ſchatzet er das Leben unſter Bruder!

Die



Die Freude des Sieges.

—ier Schwerdt des HErrn und Friederich!H monarch! mein Auge ſiehet Dich

Jm Helden Muth bey Blut und Leichen.

Dein hoher Geiſt denckt und beſchließt,

Der immer denckend wurckſam iſt.

Der Bosheit Nebel muß vor deinen Blicken weichen.

cæCochon dehuet ſich Dein nettes Heer

Es ſteht mit blitzendem Gewehr

Erhitzt durch Dich, fur Dich zu ſtreitn
Und kaum geſagt und ſchon geſchehn,

Seh ich die Batallionen ſtehn

Die ſich ins weite Feld zur Schlacht, zum GSieg ausbreiten.

Fern tonet der Canonen Schall.

Wie arbeitſam wird uberall

Das gluende Geſchoß geſchwungen.

Wie Mauren ſchließt ſich der Soldat

Der Kraft zu wiederſtehen hat,

Und ehe man es hoft, hat er den Feind bezwungen.

C Er



ſr.Gr dringt erhitzt mit Eifer ein,

Die Falſchheit muß geahndet ſeyn;

Es kann ſie nur das Blut verſohnen,

Das Blut, das aus den Leichen fließt,

Das frevelhaſte Thaten buſt

Und erſt erhitzet war die Tugend zu verhohnen.

aUnd welch ein Wunder! nur ein Tag,

Den man denckwurdig preiſen mag,

Gibt dreymal Sieg nach dreyen Schlachten.

Der Sturm von Preuſſens Reutereh,

Der dieſe Ehre ewig ſey,
Zerſtreuet ſie, wie Spreu und ſchlagt die Uebermachten.

OJa uebermacht! wo man erſchrickt,

Daß es durch GOtt den Preuſſen gluckt,

An Siebzig Tauſend ſich zu wagen:

Kaum halb ſo viel zur Gegenwehr,

Ertodten ein erboßtes Heer,
So hilft GOtt wunderbar, wo dreißig ſiebzig ſchlagen.

41Und Strome Blutes leckt der Staub.

Geſchutz und Lager ſind der Raub,

Das Magazin wird aufgeriſſen.

Der Stoltz der erſt im Uberfluß,

Sich blahete, nun darben muß,

Mag ſeine falſche That bey GOttes Strafen buſſen.

Dein
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Dein Maajeſtatiſch Angeſicht,
Das Gnade ſtrahlt muß das Gericht

Der wahren Ehre übergeben.

O Held! wie ernſthaft iſt Dein Wort,

Es ſchleuderte die Feinde fort,

Die nun erſchreckt und feig vor Deinen Fuſſen beben.

Oer Sieg iſt da! o welche Luſt

Erhebt der Preuſſen tapfre Bruſt,

Das Jauchzen lebt auf Tauſend Zungen.

Der Ronig lebe! Sieg und Ruhm

Verbleibt der Preuſſen Eigenthum.

Es iſt der Redlichkeit an ihrem Feind gelungen.

eOas Jubel ſteiget Himmel an,

Durcheilt die Glieder; Mann vor Mann

Verſtarckt den Ruf in lauten Tonen:

Die Luft ſpricht, was die Zunge ſprach dr

Und die Canone donnert nach,

Ja alles Ertz wird laut mit Preuſſens tapfern Sohnen.

Rekronet das gerechte Schwerd

Mit grünem Lorber. Es iſt werth

Jn voller Ehre ſtets zu grunen.

Ja tapfre Preuſſen! eure Hand

Die ſo viel Feinde uberwand.
Greif nach dem Eichen-Laub: kront euch mit muntern Mienen.

Und
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Und gantz Europa hort es an

Was eure MamnerFauſt gethan

Und ſpricht geruhet von euren Siegen

Von China ſchalt der Wieder /Ruf

Wo Friederich die Wege ſchuf

Und wo fur euren Ruhm auch Weyrauchkorner liegen.

auaLVien zittert ſchon, und Dresden bebt

Doch Londons Ehrlichkeit erhebt

Die That, ſo Friederich verrichtet

Und lobt des Printz von Preuſſen Muth

Und aller Printzen edles Blut,

Das ſich fur Teutſchlands Ehr bis auf den Tod verpflichtet.

 Konig! ſaheſt du die Luſt

Jn aller Unterthanen Bruſt.

Und wie fur Dich ihr Hertz entbrennet;

Wie freudig ſich ihr At bewegt

Und wie ihr Puls Dir heilig ſchlagt;
Wie es geruhrt das Heyl von Deinem Sieg erkennet.

auròVie mancher Greis fuhlt neue Kraft,

Das Wohl, das Deine Hand verſchaft,

Den Enckeln munter vorzulegen,

Den Enckeln, die ſroh um ihn ſtehn,

Die lallend Friederich erhohn,

Nun ſpricht er ſterb ich gern Gott giebt euch durch Jhn Seegen.

Dein



eOein Brandenburg und Dein Berlin
J

F

Erkennt den koſtlichen Gewinn
J

und ruhmt mit Pommern und mit Preuſſen o
Was es von Deinem Nahmen hort,

Den es mit froher Furcht verehrt J i5Es hoft daß GOtt erfullt, was er durch Dich verheiſſen.

derbannet alle Furchtſamkeit

Begluckte Burger! Seyd erfreut

Und laßt die Paucken Wirbel ſchlagen.

Auf jauchzet im Trompeten Schall,

Die Freude lebe uberall:

Nun mußt ihr GOttes Heil mit tauſend Stimmen ſagen!

9
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Der Danck an GOLCdJ.

TT—  A—
in  ERR Zzebaoth! dein großer RuhmH Erſchalle in dein Heiligthum

Du haſt uns Sieg und Heil gegeben!

So rufet.die entzuckte Schaar,

Dein Volck, das erſt im Trauern war.

Denn Brandenburg empfangt von dir ein neues eben. —S

c)
Maunm fingen wir die Bitten an

Und deine Gnad hat mehr gethan,

e

Wir baten dich fur unſre Bruder.

Errette ſie in dieſem Streit

Und ſtarck ihr Hertz mit Tapferkeit.

Und du giebſt ſchon den Sieg, und kronſt die Preußen wieder.

!Woie beſchumt uns deine Huld.

O Gnadigſter, laß die Geduld
Und Gnade auf uns ferner ſcheinen.

Dein Schild bedecket unſer Land

Und unſre Grantzen deine Hand

O Heil! zu groß fur uns, wofur wir danckbar weinen.

HERR!



H ERR! heilige dir unſern Danck,

Und laß den lauten Lobgeſang

Vor deinem Thron dir: wohlgefallen.

Sieh! wie viel Herzen freudig ſind;

Vom grauen Alter bis zum Kind

Erhebt man deine Macht mit Jauchzen und mit Lallen.

8DOer Landmann hupft, der Burger lacht,

Denn du haſt uns die Freud gemacht;

Man ſingt von dir in muntern Choren.

Das Feld iſt froh, die Stadt belebt

Woruber deine Wonne ſchwebt,

Wo jeder Odein ſich verzehrt zu deinen Ehren.

ouVir ruhmen dich, GOtt! fur und fue

Fur deine Hulfe: das Panier

Das Friedrich fuhrt, haſt du erhoben:

Du gibſt ihm, was ſein Hertz betzehrt

Du haſt ihm ſeiner Bitt gewahrt

Drum ſoll dis neue Lied, dich. unermudet loben.“)

MoJcſt noch ein Wuuſch, den du erhorſt,

Den du aus Huld uns beten lehrſt;

So iſt es unſers Ronigs Leben.

Allmachtiger! dein Friederich,

Der beſie Konig, waget ſich
Fur uns in Blut und Tod, den Frieden uns zu geben.

Jſt der Gieges-Text Pſ. a0, v. 6.
Laß



ẽ„aß Seine Seel dir rheuer ſeini;

Dein Schutz ſchließ unſern Vater ein,

Den Vatet von volckreichen Staaten.

Hor Millionen Seufzer an

herr! der du uns haſt wohl gethan,

Laß deine ewge Treu uns ferner wohl berathen.

curVir wunſchen, Jhn bey uns zu ſehn,

Wir wollen weinend um Jhn ſtehn
Und unſre Hand zum Himmel heben.

Ja! Ja er kommt! O freue dich
Berlin! ſieh deinen Friederich

Den Gott dir wieder ſchenckt, durch den er Seil gegeben.

c*hDiiee tapfern Printzen folgen ihm;

Die Treue ruft mit Ungeſtun,

Die ſich auf Jhren Ruhm befliſſen.

Mit Ehrfurchk wunſcht die warme Bruſt:

Es lebe Brandenburgens Luſt!

Die durch des hochſten Kraft der Boeheit Rath zerriſſen.

cCDen nachſten Stamm von Preuſſens Blut,

Der Printzen Braunſchweigs groſſen Muth

Wird ein vergnugter Danck erheben:

Des Printz von Bevern Tapferkeit,

Der ſiegend groß in dieſem Streit,

Wird herrlich wunderbar auch bey der Nachwelt bleiben.
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